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Rewe will nachhaltigeren Fisch
Händler gibt sich neue Ein1<aufsrichtlinie - Greenpeace arbeitet mit
Köln. Rewe trimmt sein Fischsorti-
ment auf NachhaItigkeit. Eine Richt-
linie, die Einkäufern als Orientie-
rung dienen soll, macht genaue Vor-
gaben für Zucht und Wildfang.

.Konzemrichtlinie für nachhaltigen
Fischeinkauf" heißt das Regelwerk, das
bei Rewe in Kürze als Grundlage für Lis-
tungsentscheidungen dienen soll. Erar-
beitet haben die Kölner die Vorgaben
maßgeblich mit Greenpeace, aber auch
andere Nichtregierungsorganisationen
wie der WWF waren mit von der Partie.
Ziel der Vorgaben ist es, den Einkauf bei
allen Arten auf möglichst nachhaltige
Quellen umzubauen, kündigte Konzern-
marketingchefin Daniela Büchel vor we-
nigen Tagen auf einem Symposium der
Interessengemeinschaft für gesunde Le-
bensmittel in Hamburg an. Eine Verklei-
nerung des Sortiments will Rewe dabei
möglichst vermeiden.

Bei Wildfang kann das zum Beispiel
bedeuten, dass die Beschaffung bei Sor-
ten mit schwieriger Bestandssituation
auf bestimmte Fanggebiete und -metho-
den ausgerichtet wird, die auch aus Sicht
der Umweltschützer unbedenklich sind.
Bislang verlässt sich Rewe hier in erster
Linie auf das Siegel des Marine Steward-
ship Council (MSC). Zuvor hatte der
Händler monatelang an den Richtlinien
gearbeitet, diese in der Praxis getestet
und Gespräche mit Lieferanten geführt.

Ge'nauer hinschauen will der Han-
deIskonzern künftig auch bei Fisch aus
Aquakulturen. Produzenten konfron-
tiert Rewe mit einem umfangreichen
Anforderungskatalog, der Bereiche wie
Sozialstandards, Umwelt- und Tier-
schutz, Lebensmittelsicherheit und
Ressourcenschonung umfasst. In ei-
nem ersten Schritt wollen die Kölner
dabei feststellen, inwieweit diese Vor-
gaben von den eigenen Lieferanten er-
füllt werden. jhllz rt-rt


